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Freitag, den 13. Auguſt 1926. 
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Die „ober Delkezeltang' erſcheint morgens. 
: An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Rtterte Beilage zur Eodzer Volkozeltung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
ois: monatlich mit Juſtellung ins Hans und durch die Port Zl. 4.20, 
Wöchentlich Il. 1.05; Ausland: monatlich Zlety 5.—, fährlich Zl. 60.—. 
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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in ven Uachbarſkädten zur Entgegennahme von Abonnements and inzeigen: 
J. W. mebrew, Dinge 70 Ozortow: fimalle Richter, Neuſtabt 505) 
- Itota 437 Zaierz: 


Lo d zer 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. - 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäſtsſtunden von 9 he früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bie 6. 
Privattelephon des Scheiftleiters 28-45. 


Alegandrow: W. Rösner, 


Vor der Völkerbundsſeſſion 


Deutſchland und der Eintritt in den Vökkerbund. — Polen für einen 
ſtändigen Sitz. 


Geſtern fand eine Sitzung des deutſchen 
Kabinettsrat ſtatt, in der die ſchwebenden 
gußenpolitiſchen Fragen im Zusammenhang 
mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund erörtert wurden. Nach der Berliner 
Nachmittagspreſſe hat Außenminiſter Streſe⸗ 
mann ein Expoſe über die internationale poli⸗ 
tiſche Lage gehalten, wobei er ganz beſonders 
auf die Unterredung mit dem engliſchen Bots 
schafter in Berlin einging. Was den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund anbelangt, ſo 
werde die deutſche Delegation nicht eher nach 
Genf fahren, bevor die deutſche Regierung nicht 
die Gewißheit haben wird, daß nur Deutſchland 
inen ſtändigen Ratsſitz zugeſprochen erhält. 

s Vertreter Deutſchlands in der Kommiſſion 
zur Reorganiſierung des Völterbundrates wer: 
den der deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch, 
ſowie Miniſterialdirektor Dr. Gauſch genannt. 

1 - 


Polen verlangt Aenderung des 
Völkerbundsſtatuts. 
Das „Echo de Paris“ befaßt ſich eingehend 
mit der bevorſtehenden Tagung des Völker⸗ 


bundes und erklärt, die kommende Völkerbunds⸗ 
verſammlung kündige ſich wenig günſtig an. 
Spanien habe jetzt die Wahl, ſich entweder in 
gleicher Weiſe wie Braſilien vom Völkerbunde 
zurückzuziehen oder ſeine künftige Stellung 
völlig von der Entſcheidung Deutſchlands ab⸗ 
hängig zu machen. Polen hoffe immer noch, 
einen ftändigen Natsſitz zu erhalten, 
andernfalls werde es ſich vorläufig mit einem 
nich tſt an di gen wie der wählbare n Sitz 
zufrieden geben, wie er im Mai von der Stu⸗ 
dienkommiſſion vorgeſehen geweſen ſei. Die 
polniſche Regierung werde beantragen, daß im 
Gegenſatz zu den Beſtimmungen des Artikels 2 
durch eine Zweidrittelmehrheit des Völker⸗ 
bundsrates das Mandat eines Mitgliedes wei⸗ 
terhin verlängert werden könne. 


Brockdorf⸗Rantzau abberufen 


Franzöſiſche Zeitungen berichten, daß die deutſche 
Regierung beſchloſſen habe, den Geſandten in Sſowjet⸗ 
rußland, Graf Brockdorf⸗Rantzau, abzuberufen. Der 
Gejandte, der gegenwärtig in Berlin zur Erholung 
weilt, wird jedenfalls nicht mehr auf ſeinen Poſten 
zurückkehren. g 


Der Juriſtiſche Beirat. 


Seine Organiſierung nach franzöſiſchem Muſter. 


Bekanntlich iſt in der Mittwochſitzung des Mini⸗ 


 kerrats die Bildung eines Juriſtiſchen Beirats bes 


ſchloſſen worden. Das Muſter, an das man bei der 
Bildung des Beirats dachte, war wahrſcheinlich der 
Iranzöfifhe Staatsrat. Dieſe Einrichtung ift 
in der Napoleoniſchen Zeit entſtanden und war in 
ihrer urſprünglichen Form eine Versammlung der 


nächſtvertrauten Staatsmänner, unter denen ſich Nas 


poleon feine Miniſter ausſuchte. Sie war dem⸗ 
nach eine richtiggehende politiſche Werkſtätte, die un⸗ 
mittelbar mit der Perſon des Kaiſers verbunden 
war, mit größerer Bedeutung als Miniſter und Ne, 
gierung. Natürlich ift ſolch Charakter des Staats⸗ 
rates nur im Zufammenhang mit dem Abſo⸗ 
Iutismus denkbar. Mit dem Augenbick, da der 
allgewaltige Kaiſer fehlt und über die wichtigſten 
Staats angelegenheiten das Parlament zu euntſchei⸗ 
den beginnt, die Verwaltung aber das Minifterfabinett 
in die Hand nimmt, büßt der Staatsrat feine Bedeu» 
tung ein. So geſchah es auch in Frankreich. Im fran⸗ 
Zöſiſchen Staatsrat find zwei Gebiete feiner Kompe⸗ 
tenzen zu unterſcheiden. Das eine ift die Kontrolle 
über die Tätigkeit der Verwaltungsbe⸗ 
hörden, die die Form einer Rechtskontrolle in der 

Drganiſation des Gerichtsweſens annahm. N 
Der zweite Teil der Tätigreit des Staatsrates in 
Frankreich beruhte darauf, vor allem Geſetzent⸗ 
würſe, die aus der Initiative der Abgeordneten 
hervorgingen, als auch Negierungsverordnungen, die 
a. Miniſterrat herrührten, zu be gutachten. Dieſe 
e mußte ſich im Syſtem der parlamen⸗ 
1 11 Regierungen naturgemäß nur auf techniſch⸗ 
eee ſche Fragen beſchränken, da politiſch⸗wirt⸗ 
“ih me Fragen Überhaupt und die Frage der Zweck⸗ 
Der akeit von Geſetzen und Verordnungen insbeſon⸗ 
e abhängig ſind von der Meinung des Parlaments 


oder der Regierung. So iſt denn die Inſtitution, deren 
Grundlagen vom Miniſterrat beſchloſſen worden find» 
gänzlich geſtützt auf die Konſtruktion des franzöſiſchen 
Staatsrates, natürlich unter Ausſchaltung der 
Fragen, die dem Berwaltungsgerichtshof obliegen. 
Die Kompetenzen des Juriſtiſchen Beirats umfaſſen 
die Begutachtung von geſetzgebenden Entwürfen 
und Berfügungen auf Wunſch der Re: 
gierung. 0 

Wie in Frankreich wird dieſer Rat in Polen aufs 
engſte mit der Perſon des Juſtizminiſters ver⸗ 
bunden fein. Der Juſtizminiſter iſt Borſitzender 
des Rates und das Bindeglied zwiſchen Nat und 
Regierung. Der Rat wird ih aus ordentlichen 
Näten, die an den Ratsarbeiten ſtändigen Anteil 
nehmen, auzerordentlichen Räten, die für eins 
zelne Fragen berufen werden, und aus Referenten 
zuſammenſetzen, deren Aufgabe darin beſtehen wird, 
die Anträge und Beſchlüſſe des Rates auszuarbeiten. 


Der Juriſtiſche Beirat ſetzt ſich aus 7 Kommiſ⸗ 
fionen zu je 4 Mitgliedern und einem Referenten zu⸗ 
ſammen. Die ordentlichen Räte werden vom Staats⸗ 
präfidenten ernannt, die außerordentlichen auf Vor⸗ 
ſchlag des Juſtizminiſters. Dem Rat gehören 20 or⸗ 
dentliche Mitglieder an. Be 


Zu erwähnen ift, daß der Juriſtiſche Beirat nur 
auf Verlangen der Regierung ein Gutachten abzugeben 
braucht. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Juriſtiſchen Beirat und dem Juſtizminiſter fällt der 
Miniſterrat die Entſcheidung. Er kann alſo das Gut⸗ 
achten des Juriſtiſchen 
verwerfen. 8 EWR 

Die Mitglieder des Juriſtiſchen Beirats erhalten 
für ihre Sitzungen Entſchädigungen, u. zw. in der Höhe 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Miliimeter» 
zeile 10 Orsſchen, im Tezt die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetigen und Ankündigungen im Text für 
die druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzaczewſka 16 
abianice: Julius Walta, Sienkiewicza 83 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 08; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
duard Stranz, Rynek Rilinfkiege 15) Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Beirats annehmen oder aber 


Optata pocztowa ulszczona ryczaltem | 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


zeitung 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: 5. Schwalbe, Stokeczua 435 Konſtantynow ı 


Die Verſchärfung der 
Klaſſengegenſätze. 


In Frankreich Poincare, der Beſiegte 
von 1924, wieder in der Macht! Der Block 
der Linken, der 1924 den kapitaliſtiſch⸗nationa⸗ 
liſtiſchen Bloc national beſiegt hat, iſt geſprengt, 
der kleinbürgerliche Radikalismus hat ſich der 
Führung der großkapitaliſtiſchen Reaktion unter- 
worfen, die Sozialiſten ſind iſoliert. Die 
triumphierende Reaktion der Großbanken und 
der Schwerinduſtrie ſchickt ſich an, die „Sanie⸗ 
rung“ in ihrem Sinne durchzuführen! 

In England dauert der Heldenkampf 
der Bergleute fort. Seit dem 1. Mai, ſeit 
zwölf Wochen ſtehen ſie im Kampfe Der 
Verſuch der Arbeiterklaſſe, ihnen durch einen 
Generalſtreik zu helfen, iſt geſcheitert. Seit 
dem Abbruch des Streiks kämpfen ſie allein. 
Kämpfen ſie den Heldenkampf des Hungers 
nicht nur gegen die Bergwerksbeſitzer, ſondern 
auch gegen die Ungunſt der Konjunktur, auch 
gegen die kapitaliſtiſche Regierung, die ihren 
ganzen Machtapparat in den Dienſt des Kapi⸗ 
tals ſtellt. Die Kapitaliſtenklaſſe wartet, bis 
der Hunger die zähen Kämpfer zur Kapitula⸗ 
tion zwingt 

In Deutſchland iſt der Verſuch, die 
Volksmehrheit für die Enteignung der Fürſten 
zu gewinnen, geſcheitert. In Schweden iſt 
die ſozialdemokratiſche Regierung gefallen. In 
Belgien hat die demokratiſche Regierung 
einem Konzentrationskabinett weichen müſſen, 
in dem die Hochfinanz kommandiert. In der 
Tſchechoſlowakei ermöglichen es die 
Vaſallendienſte der um die Agrarzölle und die 
Kongrua gekauften deutſchen Agrarier und 
deutſchen Chriſtlichſozialen den tſchechiſchen bür⸗ 
gerlichen Parteien, zum erſtenmal ſeit dem 
Beſtand der Republik ein rein bürgerliches 
Regime aufzurichten. In Polen hat die 
Halbdiktatur Pilſudſkis der Arbeiterklaſſe ſchwere 
Enttäuſchung gebracht. Sie hat die Pilſudſki 
feindlichen bourgeoiſen Cliquen nur verjagt, um 
ihre Herrſchaft auf die Bourgeoiſie als 
Klaſſe zu ſtützen, die bourgeoiſe Korruption 
nur bekämpft, um eine von der Korruption 
befreite und darum nur feſtere bürgerliche Ord⸗ 
nung aufzurichten. Die bürgerliche Rechte, 
deren Regierung Pilſudſkis Staatsſtreich im 
Mai geſtürzt hat, hat j tzt gegen die Sozialiſten 
und die linken Bauernparteien, die im Mai 
Pilſudſki zur Macht geholfen haben, Pilſudſkis 
Regierung die außerordentlichen Vollmachten 
bewilligt. Und wie erſt in Italien! Der 
Faſchismus hat ſein Werk gekrönt: den Neun⸗ 
ſtundentag eingeführt, das Streikrecht auf⸗ 
gehoben, die Gewerkſchaften zerſchlagen .. 

Es iſt ein trübes Bild. Und doch fehlen 
auch die lichten Stellen nicht. In England 
bringt jede Nachwahl der Arbeitspartei einen 


Sieg; je brutaler die engliſche Regierung den 
Bergleuten entgegentritt, deſto breitere Arbeiter. 


maſſen erkennen, daß ſie die politiſche Macht 
erobern müſſen, um dem Kapital fein entſchei⸗ 


derjenigen der Mitglieder der Kodiſitationskommiſſion. dendes Machtinſtrument zu entreißen. In 


Frankreich, in der Tſchechoſlowakei 
ſind die Sozialdemokraten iſoliert, von der 
Regierungsmacht verdrängt; aber gerade dieſe 
Iſolierung befreit ſie von der Umklammerung 
einer naturwidrigen, einer ſie vor breiten Ar⸗ 
beitermaſſen kompromittierenden, die Vereinheit⸗ 
lichung der zerſplitterten Arbeiterbewegung 
hindernden Koalition; gerade ſie gibt ihnen 
die Möglichkeit rückſichtsloſen Klaſſenkampfes 
wieder! In Polen hat die bittere Erfahrung 
die Sozialiſten von dem Einfluß Pilſudſkis, 
der ſo lange ihre Politik unheilvoll beinflußt 
hat, befreit. In Schweden iſt die von 
linksliberalen Stimmen abhängige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Regierung geſtürzt; aber gerade dieſe 
Erfahrung weckt die Energie der ſchwediſchen 
Sozialdemokratie, in dem beginnenden Wahl- 
kampf die Kraft zu ſozialdemokratiſcher Allein⸗ 
herrſchaft zu erobern... So erſt wird das 
anſcheinend ſo trübe Bild uns recht verſtändlich. 
Was ſich vor unſeren Augen vollzieht, es iſt 
die Verſchärfung der Klaſſengegen⸗ 
ſätz e. Ueberall zerreißen die Koalitionen, die 
die Arbeiterparteien mit Bourgeois parteien 
verknüpften. Ueberall erleidet das Proletariat 
Enttäuſchungen und Niederlagen, wo ſein Ein⸗ 
fluß und ſeine Hoffnungen auf Bündniſſe mit 
einem Teile der Bourgeoiſie gegründet waren. 
Ueberall teilt ſich die Geſellſchaft immer ſchär⸗ 
fer in die beiden feindlichen Lager: in das 
Lager der Bourgeoiſie und das Lager des 
arbeitenden Volkes. 

Mitten in dieſer Welt geht die Arbeiter⸗ 
klaſſe Deutſchöſterreichs ſicheren Schrittes ihren 
Weg, nur der eigenen Kraft vertrauend, auf 
keinerlei Bündnis mit der Bourgeoiſie hoffend 
und darum vor Enttäuſchungen bewahrt. 

Wir erreichen unſere Ziele nur, wenn wir 
die Mehrheit des Volkes und damit die Macht 
im Staate für uns erobern. Im nächſten 
Jahre muß das polniſche Volk ein neues 
Parlament wählen, muß es entſcheiden, ob die 
Reaktion, ob der Fortſchritt, die Demokratie 
unſer Land regieren ſoll. A. 


Linde auf Befehl einer Geheim⸗ 
organiſation ermordet? 


Die ſetzt verlautet, hat der Sergeant Trzmie- 
lewſki, der wegen Ermordung des Poftiparkajien- 
präſidenten Linde zu 10 Jahren Kerber verurteilt 
wurde, die Tat nicht aus eigenem Antriebe, ſondern 
auf Befehl einer Geheimorganiſation verübt. Gleich 
nach der Verhaftung des Tezmielewoſei iſt bei deſſen 
Frau ein Mann erſchienen, der ihr erklärte, daß ſie 
ruhig fein könne, denn die Oeganiſation werde nicht 
von ihe und ihrem Manne vergeſſen. 

Der Warſchauer „Kurſer Poranny“ ſowie der 
Krakauer „Il. K. Codz.“ ſchließen daraus, daß 
Tezmielewſei einer Geheimorganiſation angehört 
haben müfje, die es ſich zum Siel geſetzt hat, durch 
Zerroralte Schädlinge in der Geſellſchaft zu beſeitigen. 


Zu den Mißbräuchen 
in der Poſtſparkaſſe. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Seit der Amtsenthebung des Präſidenten der 
Poſtſparkaſſe, Hubert Linde, am 1. November 1925 
wurden in dieſer Inſtitution nicht weniger als 95 
Beamte entlaſſen, darunter 15 Abteilungschefs, die ſich 
verſchiedener Vergehen ſchuldig machten. Die Unter⸗ 
ſuchung wird in den nächſten Tagen beendet und das 
ganze Material dem Staatsanwalt übergeben werden. 


Nachklänge zur Bromberger 
Bankaffäre. 
Dr. Samborfti gegen Kaution auf freien Fuß 
geſetzt. 


Direktor De. Samborſki, der im Sujammen- 
hange mit der Bromberger Bankaffäre in Lodz 
verhaftet wurde, iſt geſtern gegen Stellung einer 
Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
De. Sambosfti iſt in Kielce geboren und beſuchte 
die Aniverſität in München. In feiner Eigenſchaft 
als Direktor der polniſchen Handelskammer in Danzig 
vermittelte er Oalutageſchäfte der Bromberger 
Diskontband mit dem Auslande. Für feine Der- 
mittlung erhielt er Probiſion. Für die Oermittlung 
einer Hypothet in Höhe von 140000 Danziger 
Gulden, die die Girobank in Danzig der Diskont 
bank erteilte, erhielt De. Samborſei 40000 Gulden 
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Die ppoſition in Sſowjetrußland 
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Unbegründete Alarmgerüchte. — Die Oppoſition ohne Einfluß. 


Die Poſition des Zentralausſchuſſes iſt vollkommen 
feſt und eine gute Ernte kann diefelbe noch befeſtigen. 
Gegen die Oppoſitionsführer wurden keine ſpeziellen 
Maßnahmen vorgenommen. Sin owſew arbeitet in 
der Internationale und wird feinen gewöhnlichen Urlaub 
anfangs Herbft in Störußland verbringen. Zafhye- 
witſch und die übrigen befinden ſich in Moskau, 
Sokolnikow weilt bereits drei Monate in Paris. 
Trotzki verließ Moskau überhaupt nicht und arbeitet 
im Hauptkonzeſſionsausſchuß an der Baukonzeſſion der 
deutſchen Firma Koſſel. Seine Poſition bleibt diefelbe 
wie zuvor, er zeigt keine ideologifhe Annäherung an 
die letzten Tendenzen der Gppofition. politisch iſt 
Trotzki ein dilzipliniertes Parteimitglieb, deswegen iſt 
er im politiſchen Bureau geblieben. Nur Kamieniew 
mußte von feinem Poſten weichen. Die ideologifchen 
Differenzen zwiſchen der Mehrheit und der Oppoſition 
gründen ſich auf die geteilte Beurteilung des Prozeſſes 
des ſozialiſtiſchen Aufbaues des Sſowjetſtaates und in 
zweiter Reihe find es die perſönlichen Spannungen, die 
zuweilen ſchärfer zum Alusdrud kommen. Die Mehr⸗ 
heit iſt dabei optimiſtiſch, die Oppoſition dagegen peſſi⸗ 
miſtiſch geſtimmt. Die Öppofition beſitzt keine Mittel, 
um ihre Anſchauungen durchſetzen zu können, denn die 
Rote Hrmee und ſpezielle Abteilungen wurden durch 
die letzten Ereigniſſe nicht berührt. Außerdem ift die 
Situation bei weitem nicht ſo geſpannt, um von einem 
offenen Kampfe der zwei Lager ſprechen zu können. 
Die Oppoſition beſitzt keinen anderen Flusweg als ſich 
zu unterwerfen, denn „Parteieinheit“ iſt die Haupt⸗ 
devife, die von 99 Prozent der Mitglieder ftreng ge⸗ 
fordert wird. Würde ſich die Oppoſition nicht unters 
werfen, fo würde fie außerhalb der Partei geſtellt, was 


fie ſelbſt nicht wänſcht. die Tatſache, daß Sinowien 
im Jentralausſchuſſe geblieben iſt, ſoll den eventuellen 
Rüdzieher der Oppoſitionellen erleichtern. 


Joffe kommt nach Warſchau. 


Warſchau — das Sibirien für ruſſiſche 
Diplomaten. 


Der ſſowjetruſſiſche Geſandte in Warſchau, Wof⸗ 
kow, wurde nach Moskau berufen, um Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wie nun jetzt bekannt wurde, ſoll er nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. 
in Warſchau ſoll einer der hervorragendſten Vertreter 


der Oppoſition einnehmen, was nach hieſigem Ausdruck 


einer ehrenvollen Verbannung gleichkommt. Die 
Kandidatur Joffes iſt weiterhin aktuell, falls er nicht 
nach Peking gehen ſollte. 


Der Rätekongreß vertagt. 


Das Präfidium des Sentralexebutib-Komitees 
der Siomjefunion beſchloß, den vierten ordentlichen 
RNätebongreß auf das Frühjahr 1927 zu vertagen, da 
es angeſichts der Tatſache, daß in verſchiedenen 
Staaten der Sſowjetunjon erſt im Jahre 
Wahlen ſtattgefunden haben, unmöglich ei, ſeßt wieder 
neue Wahlen aus zuſchreiben. . 
Die Rätebongreſſe ſollen verfaſſungs mäßig all- 
jährlich im Sommer ſtattfinden. Mach europäiſchen 
Begriffen bedeutet der Beschluß, den nächſten Räfe- 
kongreß um dreiviertelſahr zu verſchieben, nichts 
weniger als eine Derfaſſungsänderung. 
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Das Auflichteratsmifglied Fiegel, das in Danzig 
verhaftet wurde, iſt ebenfalle wieder aus der Haft 
entlaſſen worden. Die Danziger Behörden ſtellten 
ſich hierbei auf den Standpunkt, daß Fiegel um die 
Suerbennung der e Staats angehörigbeit nach · 
geſucht hat und daß daher auf Grund des Danzig- 


polniſchen Derfrages vom Jahre 1920 erſt von der 


polniſchen Behörde ein Auslieferungsantrag geſtellt 
werden müſſe. Die Auslieferung könnte aber auch 
nur dann erfolgen, wenn das Geſuch um Zuerkennung 
25 Danziger Staats angehörigbeit abgelehnt werden 
ollte. 


Die Regierung 
und der Zyrardower Streik. 


Der Konflikt der Verwaltung der Zyrardower 
Fabrik mit den Arbeitern hat eine kleine Aenderung 
zum Beſſeren erfahren. Beim Handelsminiſter Kwiat⸗ 
kowſti fand im Beiſein des Arbeitsminiſters Jurkiewicz 
eine Konferenz mit dem Präſes der Zyrardower Werke, 
Stulfti, in Angelegenheit dieſes Konfliktes ſtatt. Nach 
Erörterung der wirklichen Urſachen des Konfliktes und 
der Möglichteit ſeiner Beilegung ſchlugen die Miniſter 
vor, den Streik durch die Regierung auf dem Wege 
eines Schiedsgerichts zu beenden, wobei ſie ihrerſeits 
verſprachen, die Arbeiter zur Annahme der Entſcheidung 
zu beeinfluſſen. Herr Skulſti erklärte, innerhalb dreier 
Tage zu antworten. . 355 


Immer noch Gajde. 
Die Beſchuldigung wird bestimmter. 


Die iſchechiſche Faſchiſtenpreſſe verſucht weiter 
eine nochmalige Aufrollung der Affäre Gaida. Die 
übeige ſſchechiſche Preſſe äußert ſich dagegen nach 
dem Abſchluß der Anterſuchung ziemlich beſtimmt 
über die Gafda zur Laſt gelegten Dergehen. Die 
„Lidobe Noviny“ 3. O., die größte tſchechiſche bür- 
gerliche Zeitung in Mähren, behauptet, doß Gajda 
ein Spion der euſſiſchen Regierung 
geweſen ſei. Nur habe er nicht zuungunſten der 
Tſchechoflowabei, fondern zuungunſten eines berbün- 
deten Staates, nämlich Franbreiche, fpionierf. 
Die Geſeße ſehen für Spionage. die — Gajda ſoll 
die Spionage während ſeines Aufenthalts an der 
franzöſiſchen Kriegsſchule verübt haben — im Aus- 
land für Ausland getrieben wird, eine Strafe nicht 
bor. Das amtliche Kommunique habe ſich daher 
ſehr vorſichtig ausgedrückt und lediglich feſtgeſtellt, 
daß ſich Bein gerichtlicher Tatbeſtand ergeben hätte. 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Unter Siegel gelegt. 


Laut einer Derfügung des Innenminiſterjums 
werden alle in katholiſchem dirchlichem Beſitz befind- 
lichen ertobjebte und alles Kirchen 
zubehör im ganzen Lande bis zur Beilegung 
des Konflikts unter Siegel gelegt. Die 
unter dem Derdacht eines Anſchlages auf das Leben 
des Präſidenten feſtgenommenen Perſonen ſind 
wieder freigelaſſen worden. — Don erzbiſchöflicher 
Seite wurde eine neue Erklärung veröffentlicht, in 


der es heißt, man achte die mexikaniſchen Geſetze und 


die Derfaſſung mit Ausnahme derjenigen Punkte, 


die die tatſächlichen Rechte der Kirche verletzen. 
1 


Die Opfer der Kämpfe. 


Mach den letzten Meldungen aus Mexiko find 
bisher bei den Religionstämpfen 60 Perſonen getötet 
und gegen 200 verwundet worden. 


* 


chia, ift vorgeſtern in Paris eingetroffen. Ex er- 
Blärte, Europa ſei über die Porgänge in Mexibo 
nicht genau informiert. Der Ersbiſchof erzählt von 
ſehr blutigen Dorfällen, deren Augenzeuge er ge- 
85 In der Stadt Satuago fielen in einer 
Schlacht zwiſchen Soldaten und Sipiliſten 50 Per- 
onen. In Acombana lynchte die Menge zwei 
Ingenieure der Regierung. Der Erzbischof gibt zu, 
daß dieſe Lynchjuſtiz grauſam war. Die Körper 
der Ermordeten wurden in Stücke geriſſen. In 
Seapuato vollführten Regierungsſoldaten Maſſen⸗ 
erefufionen an Katholiken für ihre Angriffe auf 
proteſtantiſche Kirchen. Was momenfan in Mexiko 
borgeht, darüber weiß der Erzbiſchof deinen Beſcheid. 
* 


Verwandlung einer Kirche in ein 
Gewerkſchaftsbureau. N 


Dauech ein Dekret des Präſidenten Calles iſt 
die St. Andreas Kirche in ö 
workſchaftsburegu beschlagnahmt worden. Begründet 
wird dieſer Scheift 
genug Kirchen gibt, während 


€ die Arbeiferverbände 
über keine eigenen Lokale verfügen. 5 


Die engliſchen Bergarbeiter verwerfer 
den Vermittlungsvorſchlag. 


Der Dollzugsausſchuß des Bergarbeiterver⸗ 
bandes trat unker dem Dorſitz Herbert Smiths zu⸗ 
ſammen, um von dem Ergebnis der Abſtimmung in 
den Bergbaubezirken über die Dorſchläge der Angli- 
kaniſchen Biſchöſe zur Beilegung des Grubenkorflikts 


Kenntnis zu nehmen. In einem nach der Sitzung 


veröffentlichten Kommunſque wird mitgeteilt, daß die 


Bergarbeiter die Dorſchläge der Biſchöfe ab- 


einberufen werde. 


x 
Eine Million Dollar für die Streikenden. 

f Die amerikanischen Gewerkichaften haben dem 
engliſchen Bergarbeiterſtreikbomitee eine Million 
Dollar als erſte Kate für die Anterſtüßung des 
Streiks zur Derfügung geſtellt. 


Die Balkankriſe. 


Bulgariens Antwort auf die Proteſtnote. 


die bulgariſche Antwort auf die Kollektivnote Rumä⸗ 


niens, Südflawiens und Griechenlands darauf hin⸗ 


Seinen Poſten 


Der Erzbiſchof von Mexiko über die Lage. 
Der Erzbischof von Mexiko, Monſignore Mor⸗ 


Dera-Cruz für ein Ge- 


amif, daß es in Derag. Kreuz 


gelehnt haben und daß daher für nächſten Mon⸗ 
tag eine neue Delegiertenkonferenz nach London 


Nach Mitteilungen aus zuverläſſiger Quelle wird 


wa 


tigſte Hilfe geraubt. 


F in Rom die ganze Aktion aufgegeben hat. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 196 


Neue Bündnis verträge. 


Spanien⸗Italien, Frankreich⸗Rumänien, 
Frankreich⸗Südflawien. 


Die engliſche und italieniſche Preſſe begann 
am Dienstag ſich eingehender mit dem neuen 
ſpaniſch⸗italieniſchen Vertrag zu befaſſen, der ſchon 
am Sonnabend in aller Stille unterzeichnet worden 
war. Aus ſeinem Inhalt iſt faſt nichts bekannt; 
er iſt als „Schieds⸗ und Freundſchaftsvertrag“ be⸗ 
zeichnet worden. Aus den Kommentaren der 
italieniſchen Preſſe entnimmt man, daß die italie⸗ 
niſche Mittelmeerpolitik durch dieſen Vertrag 
geſtützt werden ſoll, wobei die „Tribuna“ demon⸗ 
ſtrativ anmerkt, daß ſich dieſe Vereinbarungen 
„außerhalb der Sphäre des Völkerbundes“ be⸗ 
wegen. Die engliſchen Kommentare ſprechen nicht 
ohne Sorge von dieſem inhaltlich unbekannten Ab⸗ 
kommen, wenn auch deſſen Spitze ſich wahrſchein⸗ 
lich zunächſt gegen Frankreich richten dürfte. 

Die italieniſchen Mittelmeerpläne, im einzelnen 
nie ſo recht greifbar mitgeteilt, wurden eine Zeit 
lang auffälliger, als man im Oſten des Mittel⸗ 
meers mit einem italieniſch⸗griechiſchen Vorſtoß 
gegen die Türkei zu rechnen hatte. Seit aber 
England mit der Türkei das für England ſo vor⸗ 
teilhafte Moſſul⸗Abkommen geſchloſſen hat, war 
den öſtlichen Mittelmeerplänen Italiens die mäch⸗ 
Im Weſten des Mittelmeers 
erfuhr man mehr aus franzöſiſchem Preſſealarm 
als aus Rom, welche Ziele hier für Italien 
erſtrebenswert ſein könnten. Freilich hat vor 
einigen Monaten Briand mit einer meiſterhaft 
höflichen Kammerrede die Spannung gelockert, und 
ſeither hat man nicht mehr viel von der ganzen 
Sache gehört. Das beweiſt aber nicht, daß Den 

er 
neue Vertrag mit Spanien paßt vortrefflich zu 


dieſer Aktion, und er iſt für Frankreich ſchon des⸗ 


halb unangenehm, weil damit die italien iſchen An. 
ſprüche auf Teilnahme an der Liquida⸗ 
on des Marokko⸗Krieges befeſtigt 


ſind. Spanien wieder ſuchte ſich einen Rückhalt 


an Italien, um bei dieſer Liquidation nicht zu 
kurz zu kommen, und ſchon die Gemeinſamkeit der 
dittatoriſchen Regierungsform ſchlägt ſeit jeher 
eine Brücke zwiſchen Madrid und Rom. England, 
das mit Italien den Abeſſinien⸗Vertrag geſchloſſen 
hat, gegen den Abeſſinien, durch Frankreich aufs 
gemuntert, beim Völkerbund Einſpruch erhebt, wird 
in dieſem Zuſammenhang den neuen Mittelmeer⸗ 
Bund vielleicht begrüßen; es iſt aber ſelbſt Mittel⸗ 


meer ⸗Macht, der Flottenziffer nach die ſtärkſte, und 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert N 
von Hans Dominik. 
(93. Foetſetzung.) 


Averil Lowdale war erblaßt. Trotz ſeiner äußeren 
Unbewegtheit war feine Aufregung unverkenndar. Ein 
düſteres Feuer brannte in feinen Augen. 

Fox batte ihn ſofort begriffen, 

„Du ſiehft, Helen, daß wir fofort zurück mülſſen.“ 

Er wandte ſich zu Francis Garvin. 

„Sie werden ſich unverzüglich mit Helen auf Ihre 
Jacht begeben? Das Bewußtſein, dab Sie mit Helen 


außer Gefahr find, würde mich ſehr beruhigen.“ 


„Ich werde Ihrem Wunſch willfahren, Mr. For, 
Obwohl es mir ſchwer fällt, vor dieſer Kanaille aus 
Garvins Palace zu fliehen.“ 

„Danke, Mr. Garvin! Leb wohl, Helen!“ 

Er zog ſie an ſich und küßte ihr die Tränen von 
den Wangen. 

„Keine Angſt, Heilen! Ou haft mich fo oft Unkraut 
geſcholten, daß du jetzt auch an das Sprichwort von jenem 
edlen Kraut glauben mußt.“ 

„Wellington! ... Wellington!“ 

Helen fah unter Tränen lächelnd ihrem Verlobten 
nach. Dann hörte fie den Wagen anfahren. Noch ein 
Winken der Inſaſſen, und dann war er um eine Weg⸗ 


biegung verſchwunden. 


Während die Hauptmaſſe des aufgehetzten Pöbels ſich 
noch in wechſelvollem Kampfe mit den weiken Stoßtrupps 
beim Plündern der Läden in den großen Gelhäftsitraßen 
Fe war eine offenbar beſonders gut dreſſterte Gruppe, 
0 unter einem außergewöhnlich geriſſenen Füdrer zu 
Itehen ſchien, bereits ohne Zeitverluſt und ganz überraſchend 
7 0 unbewachte Seitenstraßen in das Viertel von Nob Hill 

ungebrochen. Bereits hatten fie faſt ungehindert, nur mit 
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reiferen Dorfburſchen bildet die Unglückliche ein will⸗ 


Grabarczyk und ſeine Frau ſchliefen und merkten nichts 


Lodzer Volkszeitung 


wird derartige Bündniſſe daher unter anderen 
Geſichtspunkten nicht gerne ſehen. 

In Paris hat man ſich inzwiſchen einen 
Ausgleich geſchaffen durch gleichfalls neue Bünd⸗ 
niſſe mit Rumänien (gerade im Augenblick, da 
Avereseu nach Rom kam, um mit Italien zu ver: 
handeln), das ebenſo als Freundſchafts vertrag be⸗ 
zeichnet wird, und durch die vermutlich bevor: 
ſtehende Unterzeichnung eines ähnlichen Bündniſſes 
mit dem durch Italiens Politik beunruhigten Süd⸗ 
ſlawien. Pariſer Blätter behaupten, daß Frank⸗ 
reichs diplomatiſche Poſttion im Südoſten niemals 
beſſer geweſen ſei als jetzt. Im Zuſammenhang 
mit den mazedoniſchen Unruhen gewinnt dieſe 
Feſtſtellung beſondere Bedeutung. 


Aus dem Reiche. 


i. Ruda⸗Pabianicka. Tragiſches 
einer Irrſinnigen. Seit einigen Jahren irrt 
in der Lodzer Umgebung ein junges geiſtesſchwaches 
Mädchen umher, das allgemein als die „dumme Staska“ 
bekannt iſt. Dieſes Mädchen, von Kind auf irrſinnig, 
wurde mit 10 Jahren aus dem Elternhauſe getrieben. 
Und ſo wandert ſie jahrein — jahraus bei jedem Wetter 
von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus und bettelt um 
Almoſen. Für die Dorfkinder iſt die „dumme Staska“ 
die Zielſcheibe ihrer Witze. Wie oft wird die Irrſinnige 
durch Neckereien zum äußerſten Zorn gereizt! Für die 


Los 


kommenes Objekt ihrer Wolluſt. Es iſt darum kein 
Wunder, daß das Mädchen mit veneriſchen Krankheiten 
behaftet iſt. Durch ſie werden Geſchlechtskrankheiten in 
den Dörfern verbreitet, durch ihre Dummheit wird die 
Zuchtloſigteit in den Dörfern unter den Bauernburſchen 
vertieft. Die Polizei, beſonders in der Umgebung von 
Ruda⸗Pabianicka, kennt das ſchamloſe Treiben der 
Dorfburſchen mit der „dummen Staska“ und ſchweigt. 
Der Polizei kümmert es nichts, daß eine Irrfinnige von 
gewiſſenloſen Dorflümmeln wie eine Sklavin behandelt 
wird. Ihr kommt es nicht in den Sinn, daß es in 
Polen Irrenanſtalten gibt, in denen das unglückliche 
Mädchen gut aufgehoben ſein würde. 

k. Lenczuca. Ungewöhnlicher Racheakt. 
Am 24. Juli entſtand im Dorſe Grodzisko Feuer. Da 
äußerte ſich der Landwirt Stefan Wolczynſki, daß, falls 
Brandſtiftung vorliege, als Täterin nur die Einwohnerin 
Teodora Strapczynſka in Betracht kommen könne. Das 
vernahm auch die jo denunzierte Strapczynſka. Sie 
wollte dieſe Mutmaßung des Wolczynſki zur Wahrheit 
werden laſſen und zündete in der vorgeſtrigen Nacht 
die Scheune des letzteren an. Die mit friſchem Getreide 
vollgepackte Scheune brannte nieder. Bei der Rettungs⸗ 
aktion trug Wolczynſti erhebliche Brandwunden davon. 

i. Widawa. Racheakt eines Knechts 
In der Nacht zum Mittwoch entſtand im Anweſen des 
Landwirts in Raguzno, Stanislaw Grabarczyk, Feuer. 


davon. Es wurde aber zum Glück von einigen Nach⸗ 
barn bemerkt, die ſofort herbeiliefen und die Grabarczyks 


bereinzeltem Widerſtand der Bewohner kämpfend, eine 
Reide reicher Privathäuſer ausgeräumt, Die Koſtbarkeit 
idrer Beute ſprach für die Richtigkeit idres Planes, der 
nach den Anweiſungen des Führers ſtreng ſyſtematiſch 
durchgeführt wurde. g 

Erſt als fie ſich dem Haufe von John Dewey näher 
ten, weigerten ſich die Farbigen aus der Bande, dier mit⸗ 
zumachen. Nach kurzem, erregtem Wortwechſel trennte 
ſich die Geſellſchaft. Die meiſten Farbigen zogen weiter, 
während der Reſt mit dem weißen Gefindel in Deweys 
Haus eindrang. 

Das verſchloſſene Tor war ſchnell erbrochen. In der 
groben Halle des Erdgeſchoſſes trat ihnen John Dewey 
entgegen, während eine kleine Gruppe Bedienter ſich ängſt⸗ 
lich im Hintergrunde verhielt, 

„Was ſoll das? ... Was wollen Sie dier?“ 

Drohend aufgerichtet ſtand er vor den Eindringlin⸗ 
gen. Seine Augen ſchoſſen zornige Blitze. 

Einen Augenblick ſtutzte der Haufe. 

„Einen kleinen Zehrpfennig für die Reiſe!“ erſcholl 
es da aus dem Hintergrunde. 

Dewey richtete ſeine Augen auf den Sprecher. 

„Was f . . . Sie, Mr. Cameron? .. . Sie hier unter 
dieſen Räubern, Plün derern ?“ . 

„Sehr wohl, Mr. Dewey!“ f 

Collin Cameron war ein paar Schritte vorgetreten 
und ſtand dicht vor dem Hausherrn. Mit einem kalten 
Hobnlächeln weidete er ſich an der grenzenloſen Ueber⸗ 
raſchung Deweys. Die Maske des Gentlemans war von 
ihm abgefallen. Sein Geſicht war das des großen Vers 
brechers. 

„Sehr wohl, Mr. Dewey! Nachdem unſere gemein: 
ſamen Transaktionen nicht den gewünſchten Erfolg gehabt 
daben, ſehe ich mich genötigt, meinen Teil am Geſchäfte 
zu liquidieren. Da von dem bankrotten Haupthauſe in 
Peking nichts zu erwarten iſt, muß ich mich an den noch 
zahlungsfähigen Sozius ... an das Haus Dewey balten 
... Da ich für Schecks in meiner augenblicklichen Lage 


Freitag, den 13. Auguſt 1928 


aus dem Schlafe trommelten. Beide konnten noch mit 
knapper Not ihr Leben retten. Das Wohnhaus, der 
Stall und die Scheune brannten nieder. Während der 
Rettungsaktion fand man einige Meter von der Brand⸗ 
ſtätte entfernt eine leere Naphthaflaſche und einige mit 
Naphtha getränkte Lappen. Das erweckte den Verdacht, 
daß eine Brandſtiftung vorliege. Eine eingeleitete 
Unterſuchung beſtätigte auch die Vermutung. Die Brand⸗ 
ſtiftung verübte der Knecht Grabarczyks, Antoni Powuj, 
der ſich auf dieſe Weiſe wegen der Entlaſſung aus dem 
Dienſte rächen wollte. Powuj wurde deswegen aus 
dem Dienſte entlaſſen, weil er ſich der 15 jährigen 
Schweſter der Frau Grabarczyk in unzweideutiger Weiſe 
zu nähern verſuchte. Anfänglich ſchwieg das Mädchen; 
als aber Powuj mit ſeinen Nachſtellungen nicht nachließ, 
erzählte das Mädchen ihrem Schwager von der Zu⸗ 
dringlichkeit des Knechtes. Grabarczyk machte hier kurzen 
Prozeß. Er verprügelte Powuj und jagte ihn vom Hofe. 
Powuj ſchwor nun, Rache zu nehmen. Seinen Plan 
hat er nun ausgeführt. Eine weitere Unterſuchung iſt 
im Gange. 

v. Zyrardow. Um die Liquidierung 
des Streiks. Geſtern fand eine Sitzung in Ange⸗ 
legenheit des Streiks in den Zyrardower Werken ſtatt. 


U. a. wurde das Projekt des MWarfhauer Wojewoden 


beſprochen, das eine unbeſtändige Unterſtützung von 
Seiten des Arbeitsloſenfonds in Form von Beihilfen 
vorſieht. Bisher herrſcht in Zyrardow Ruhe. Die Un⸗ 
terſtützungen an die 6000 Arbeitsloſen werden auf die 
Sicherheitslage begünſtigend einwirken. 

k. Lublin. Rache des Verſchmähten. 
Im Walde bei Wywody wurde die Leiche der 22jäh⸗ 
rigen Katarzyna Sendyk aufgefunden. Die Sendyk war 
durch Axthiebe ermordet worden. Das geſchah zwei 
Monate nach der Hochzeit der Sendyk. Die ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß den Mord der 26 jäh⸗ 
tige Antoni Karolczyk verübt hatte. Karolczyk, der 
frühere Verlobte der Ermordeten, wurde von der letzte⸗ 
ren verſchmäht, da ſich der reiche Bauernſohn Sendyk 
um fie bewarb. Karolczyk wollte ſich nur an der Sendyk 
rächen. Er lockte ſie in den Wald und ermorderte ſie 
hier mit einer bereitgehalten Axt. Als Polizei in die 
Wohnung Karolczyks trat, um ihn zu verhaften, ergriff 
dieſer ein Raſiermeſſer und durchſchnitt ſich die Kehle. 
Er wurde nach dem Lubliner Spital gebracht, wo er 
hoffnungslos darniederliegt. 

k. — Attentat auf einen Eiſenbahn⸗ 
zug. In der Nähe von Siedliſko bemerkte der Zug⸗ 
führer des nach Lublin eilenden Perſonenzuges, Stefan 
Burzynſki, einen Haufen Steine auf den Schienen liegen. 
Sofort bremſte er. Durch dieſes plötzliche Anhalten 
entgleiſte der Zug, wobei die Lokomotive ſowie die 
Tender aus den Schienen ſprangen. Zum Glück find 
keine Menſchenopfer zu beklagen. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


— — 0 


Aus Welt und Leben. 


280 000 Mark unterſchlagen und auf der 
Rennbahn verspielt. um 280 000 Mark iſt ein mitt⸗ 
leres Bankhaus im Zentrum Berlins durch den 25 jährigen 
Prokuriſten Pagel geſchädigt worden. Dieſer geriet ſeit 
Oſtern vergangenen Jahres immer tiefer in die Spielleiden⸗ 
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keine Verwendung dabe, möchte ich Sie erſuchen, die Rech⸗ 
nung in bar zu begleichen.“ 

John Dewey ftand ſtarr. Mit einem Blick unſäg 
licher Verachtung maß er den Gegner. Collin Cameron 
dielt den Blick kühl lächelnd aus. 

„Mit Räckſicht auf unfere früheren angenehmen Be⸗ 
ziehungen bin ich bereit, die Angelegenheit kulant zu erle⸗ 
digen. Ich wünſche nichts, als den Schmuckkaſten Ihrer 
Tochter ... Sie ſelbſt waren ja ſtets ein Verächter des 
glitzernden Tandes .. Aber auch auf dieſen Kalten 
würde ich ſogar verzichten, wenn Sie mir den Preis dafür, 
den ich billig mit zehn Millionen Dollar taxiere, in bar 
erlegen .. Sie feden, ich bin beſcheiden.“ 

Dewey hatte die Höhniihe Suada Collin Camerons 
zunächſt mit beherrſchter Rude angedört. Erft als der 
Name feines Kindes fiel, ſtieg eine dunkle Nöte in fein 
Geſicht. In dem Augenblick, in dem Collin Cameron 
feine Worte mit einer ironiſchen Verbeugung ſchloß, fiärmte 
er mit geballten Fäuſten auf ihn los. 

„Hund! ... Hund du .“ 

Ein ſchallender Schlag ſeiner Rechten traf die Wange 
Collin Camerons. 

Im ſelben Augenblick war Dewey von einem Dutzend 
kräftiger Arme gepackt und zu Boden geſchleudert. In 
raſender Wut hatte Collin Cameron eine Schußwaffe ge⸗ 
zogen und zielte auf den Daliegenden. Im letzten Augen⸗ 
blick beſann er ji und ſteckte fie mit einem Fluche wieder 
zu ſich. 

„Vorwärts!“ rief er feinen Kumpanen zu. „Nehmt, 
was ihr findet!“ 5 

Mit ſchnellen Sprüngen eilte er allen voran die 
Treppe empor. Während die meilten feiner Begleitung 
ſich in den ausgedehnten Räumen zerſtreuten, ſchritt er 
mit ſicherer Ortskenntnis nach den Zimmern von Florence. 

Durch den Lärm aufmerkſam geworden, trat fie idm 
an der Tür entgegen. Faſſungslos ſah ſie auf Collin 
Cameron und die wülten Geſtalten feiner Begleitung. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


ſchaft und verwettete ungeheure Summen unterſchlagener 
Gelder auf den Rennbahnen. Durch Bücherfälſchungen 
verdeckte er zunächſt die Veruntreuungen. Endlich aber ſah 
er keinen Ausweg mehr und legte geſtern bei der Kriminal ⸗ 
polizei ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Pagel wurde 
verhaftet. 

Ein Schnellzug vom Erdrutſch erfaßt. Bei 
Saloch in der Nähe von Laibach ging ein ſchweres Un⸗ 
wetter nieder. Ein Erdrutſch ſtürzte auf das Gleis der 
Südbahn. Der Wiener Schnellzug nach Lalbach ſchleifte 
den Erdrutſch etwa 500 Meter mit ſich, bis die Lokomotive 
umſtürzte und den Bahndamm herunterfiel. Glücklicher⸗ 
metje blieben die Waggons auf dem Gleis ſtehen. Von 
den Reiſenden wurde niemand verletzt. 

Schreckensſzenen bei einer Feuersbrunſt 
haben ſich in Lille abgeſpielt. Bei dem Brand eines 
Hauſes in Lille hatte das Feuer in wenigen Minuten 
durch das Treppenhaus die einzelnen Stockwerke und den 
Dachboden erreicht. Im zweiten Stockwerk befanden ſich 
drei Perſonen. Eine alte Frau ftürzte ſich in der Ber 
zweiflung aus dem Fenſter und verletzte ſich ſchwer. Eine 
zweite Frau ſprang ebenfalls in die Tiefe und brach beide 
Beine, Ein 70 Jahre alter Mann ſtieg aus dem Fenſter 
und hielt ſich krampfhaft an der Fenſterbrüſtung feſt. Das 
Feuer erreichte ihn. Obwohl ſeine Kleider lichterloh 
brannten, konnte er ſich noch ſolange halten, bis die Feuer 
wehr ihn mit Hilfe der mechaniſchen Leiter rettete. 

Verunglückte chineſiſche Zopfakrobaten. Im 


Zirkus Barnum ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Zwei 


unmittelbar über dem Meeresſpiegel. 


Mitglieder der Chineſentruppe Lio Hei Tſehn ſchwebten, 
an ihren Zöpfen hängend, über der Manege, als ſich plötz⸗ 
lich die Befeſtigung des Selles unter der Zirkus kuppel löſte, 
wobei ein Zopfakrobat in die Tiefe ſtürzte und ſo unglücklich 
auf ſeinen Vater fiel, daß ſich dieſer das Rückgrat brach 
und ſofort ins Krankenhaus übergeführt werden mußte. 
Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Der Sohn blieb 
wie durch ein Wunder unverletzt. 

Die Spieluhr des Moskauer Kremls, die 
auf eine ſehr bewegte hiſtorſſche Vergangenheit blicken kann, 
iſt ſoeben auf die Klänge der „Internatlonale“ eingeftellt 
worden. Die Uhr wurde im Jahre 1401 von Peter 
Antonius in Malland gebaut, 1626 vom Holländer Clau⸗ 
dius Fremus umgeſtaltet und von Peter dem Großen nach 
Rußland gebracht Urſprünglich ſpielte die Uhr kleine 
holländiſche Lieder. Im 18 Jahrhundert wurde ſie von 
deulſchen Meiſtern auf neue Melodien umgeſtellt und Kaiſer 
Nikolaus I. ordnete an, daß fie den Preobraſchenſkimarſch 
ſpiele. Alexander II. wünſchte von ihr die Hymne 


Ein Wohnhaus in 5486 Meter Höhe. Als 
das höchſte von Menſchen bewohnte Haus der Erde hat 
man neuerdings ein Haus feſtgeſtellt, das ſich in Indien, 
im Gebiet des Himalaja, im Norden von Sikkim, nahe 
dem Gipfel des Donklapaſſes, in einer Höhe von 
5486 Meter befindet. Es handelt ſich dabei um eine ein⸗ 
fache Steinhütte, die das ganze Jahr hindurch von vier 
bis fünf Männern, den Wächtern und Vorpoſten 
des Paſſes, bewohnt wird. In dieſer Höhe enthält 
die Luft nur etwa halb ſo viel Sauerſtoff wie die Luft 
Die Gewöhnung an 
dieſe Höhenluft fällt jedoch dieſen Menſchen nicht ſo ſchwer, 
wie man vielleicht annimmt, weil ſie aus dem Hochplateau 
von Tibet ſtammen und an das Leben in Höhen von 
4500 bis 4800 Meter gewöhnt find, Merkwürdigerweiſe 
hat man ſowohl bei den ſtändig in dieſer Höhenluft 
lebenden Einwohnern von Tibet wie auch bei den Mönchen 
des Kloſters von St. Bernard die Beobachtung gemacht, 
daß ſie faſt alle ein ſehr hohes Alter erreichen. 


„Stimmen des Ruhmes“. 


r K ene 


Mr. 196 


Nur noch heute und morgen 


können die Schuldeklarationen eingereicht werden! 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! out Ihr, 


daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 


ſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt Ihr dieſen 


Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, II. Stock, einreichen. 
Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Der 
Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. 


Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 


Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verſäumen. Jeder 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


muß ihr Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im 


Hofe, täglich von 10—1 Uhr. 


Ein eigenarfiger Ausbruchs⸗ 
verſuch. 


Der berüchtigte Einbrecher John wollte aus dem 
Gefängnis Statesville (Amerika) ausbrechen, und zwar 
ſollte ihm dabei ſein Zellengenoſſe Spagaiti während 
des täglichen Spazierganges in folgender Weiſe behilf⸗ 
lich ſein. Im Gefängnishof wurden Betonarbeiten aus⸗ 
geführt, und Spagatti ſollte ihn in der unbewachten 
Veſperpauſe mit der Betonmaſſe übergießen, bis er da⸗ 
mit 8 wäre. In der Nacht wollte er ſich von 
der Maſſe befteien und unbemerkt entkommen. Damit 
aber die Zementlaſt ihn nicht erftidte, nahm er einen 
Gummiſchlauch in den Mund und verſtopfte ſich die 
Naſenlöcher mit Watte. Am nächſten Morgen aber ſah 
Spagatti, daß der Gummiſchlauch noch aus dem Zement 
heroorragte, der inzwiſchen ziemlich hart geworden war. 
Da er nicht den Mut hatte, die Gefängnisaufſicht zu 
benachrichtigen, blieb der Vergrabene in ſeiner ſchreck⸗ 
lichen Lage, bis ſein Verſchwinden von dem Wärter 
bemerkt wurde und die Betonarbeiter darauf aufmerk⸗ 
ſam machten, daß unter dem Beton ein menſchlicher 
Körper liege. Die Zementmaſſe war inzwiſchen ganz 
hart geworden und hatte den Vergrabenen, der ſich 
nicht mehr befreien konnte, erſtickt. Spagatti hatte nicht 
geahnt, daß der Zement fo ſchnell hart wird und ſeinem 
Gefährten gefährlich werden könne. 


deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 
Am Montag, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Redaktionslokal der „Lodzer Volkszeitung“ 
die dritte Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die 


Mitglieder des Hauptvorſtandes werden um voll⸗ 


zähliges e erſucht. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Bertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
33. Fortſetzung. 


„Helle — biſt du wahnſinnig geworden?“ 

„Nein, Mama! Wir daben uns vorhin in Seddelin 
offiziell verlobt! Seine Muiter wird es dit beftätigen, 
Und wenn wir uns nicht heiraten können, ſo bleiben wir 
eben verlobt!“ 

„Mir ſcheint, ich bin dier überflüſſig!“ 
kleine dicke Herr mitten in das Schweigen. 
meine Herrſchaften . 

Er wollte ellig an dem Paar vorbei nach der Türe. 
Frau von Salehn hielt ihn am Arm. Sie wußte kaum 
mehr, was fie ſprach: „Herr Doktor ... ich bitte Sie um 
Gottes willen .. . es ift ein Mihverftändnis . 
Brake ... Sie find mir Aufklärung ſchuldig i“ 

Ede Wend nur antworten konnte, datte Helle ſich 
zu ihm gedreht. Er fühlte durch ihren naſſen Schleier 
ihre warmen roten Lippen auf ſeinem Munde — ringsum 
Bewegung — dann ihre Stimme: „Sol — Nun glaubt 
doffentlich jeder, daß wir verlobt ſind!“ 

Ein altes Fräulein drüben am Tiſch hatte vor 
Schreck aufgeſchrien. Das Dienſtmädchen hinter ihr pruſtete. 
Im Korridor riß der Herr im Frack ſich Hut und Ueber- 
zieher vom Haken und ſtürmte blindlings die Treppen hinab. 
Das Haustor dröhnte Hinter ihm. Helle ſtand aufrecht 
neben Wend, und der ſagte, ihre Hand feſthaltend: „Gnä⸗ 
dige Frau ,.. es war gegen mein Wiſſen und Wollen! 

Aber nun iſt es geſchehen und bleibt dabei, und wir 
laſſen uns durch nichts mehr trennen . .“ 


5. Kapitel. 


„Du, Malte — ich glaube wirklich, du wandelſt auf 
Frelersfüßen!“ ſagte Fräulein von Malchow am nächſten 
Sonntagsvormittag zu ihrem Bruder, als er im Beſuchs⸗ 


ſagte der 
„Verzeihung, 


Herr von 


Überrod und in glänzenden Lackſttefeln, Helm und Hand» 
ſchuhe in der Hand, in das Zimmer trat, „Wo gehſt du 
denn jetzt hin? Sag's doch mal ehrlich?“ 

Der lange blonde Pommer antwortete ihr nicht, 
ſondern brummte nur etwas Unverſtändliches, das wie 
„Gequaſſel“ oder ähnlich klang. Er war ja der Paſcha 
dier in dem kleinen Hausstand. Das Leben der beiden 
Damen drehte ſich um das feine. Aber gegen die ſpltze 
Zunge der Schweſter war er in feiner ſchwerfälligen Art 
doch immer wehrlos, und vom Fenſter der mahnte die 
ſchöne weißhaarige Geheimrätin, die da an ihrer Stichelei 
ſtichelte: „Mielchen ... ärgere doch Malte nicht immer 
„ wie kommſt du denn nur wieder auf die Dumm⸗ 
deiten?“ 

„Vor vier Tagen bat er einen Brief gekriegt 
von einer Dame, mit fiebenzadiger Krone hinten auf dem 
Umſchlag .. .!* ſagte Mielke von Malchow. „Seitdem iſt 
er komplett aus dem Häuschen! Ich kenn' ihn doch! Es 
brennt bei ihm! Weißt du, woran ich's merl'? Vorhin 
hat er ſich noch einmal raſiert — zum zweitenmal an 
einem Tag! Das tut er ſonſt nur vor der Parade 
oder ſonſt was Koloſſalem! Du, wo haſt du denn die 
Blumen? Ohne Blumen darfſt du ke zu ihr din 

das macht einen ſchlechten Eindruck 


Der Leutnant wandte ſich an ihr vorbei zur Mutter. 

„Es iſt die höchſte Zeit, daß die Mielke heiratet,“ 

lagte er. „Sie wird immer ſchuſſeliger .. Kopf wie 
'ne Handvoll Flöhe ... Alles geht bei ihr durchelnanderl“ 
Und ſeine Schweſter, die weniger hübſch als ſchlau und 
lebhaft war, ſchüttelte den weißblonden Wirrkopf und 
lachte herzlich. Der Bruder imponterte ihr nicht. Sie ſah 
in ihm vornehmlich den Leutnant. Die Leutnants konnte 
fie nicht entbehren, aber fie waren ihr dabei komiſch, fie 
ſah auf fie ein bischen hinab, in ihrem Bewußtſein als 
wohlhabende Erbin, nach der ſie in vielen Regimentern 
angelten, und die ihrem Mann noch dazu keine Stahl ⸗ 
platten ſchweißende oder Baumwolle ſpinnende Verwandt⸗ 
ſchaft, wie ſonſt bei einer guten Mitgift, ſondern das 


C ͤ ˙—X—c ESEEEREBERERETIEER. 


— — bares 


FRE TUN zu nehmen. Die FR: biefer Asten und Beitrags- 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 


Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 


— Achtung, Bertrauensmänner! Sonnabend, 
den 14. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr, findet eine Sitzung der 
Vertrauensmänner ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung über das 
Statut des Bezirksrates; 2. Ausſprache 2875 die wirtſchaftliche 
Lage; 3. Allgemeines. Es wird pünktlich begonnen. An 
dieſer Sitzung darf kein Vertrauensmann fehlen. 


— Säng er, Männerchor 
den 13. Auguſt d. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, die übliche Sefangftunde ſtatt, Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reſter - Straße Nr. 15. 
Sonnabend, den 14. Auguſt l. J., um ½7 Uhr abends, findet im 
eigenen Zotale eine große Mitgliederverfammilung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: verleſung des Protokolls der letzten 
Mitgliederverfammlung, Bericht fiber den Parteitag, Erſatzwahlen 
der Derlrauensmänner, Tätigkeitsbericht, frele Anträge. In Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit diefer Derfammlung wird um pfinktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗ Zentrum. 
gemiſchten Chores findet am Sonnabend, den 14. Auguft d. 
um 7 Uhr abends, im Redaktionslokale, Petritauerſtr. Nr. 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger wird gebeten. 


— Turnerinnen! Die nächſte Uebung der Turnerinnen 
findet am Sonnabend, den 14, Auguft d. J., um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, Eingang auch 
von der Petrikauer Straße Nr, 109, ſtatt. 
darf fehlen. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 


Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. | 


Wappen der Malchow aus dem ase Uradel mit 
brachte. Sie näherte ſich Malte, gab ihm einen vertrau⸗ 
lichen Rippenſtoß und fragte gedämpft: „Du, wie heit 
denn die künftige Schwägerin? Mir tannit du's doch 
Tagen d“ 
kleine blonde ab e um ihn derum und 
ſchrie: „Er wird rot! Mama!. 
rot! Es ſtimmt alles l 

„Dir wird auch ſchon einmal im Leben das Lachen 
vergehen!“ ſagte Malte von Malchow, küßte der Mutter die 


Hand, fo ehrerbietig wie er es als guter Sohn immer 


tat, und ging. Er legte die ganze Strecke vom Weſten 
des Gebeimratsvlertels bis zum Potsdamer Platz zu Bub 


zurück. Unterwegs blieb er ſtehen, zog einen Brief heraus 
und durchlas noch einmal aufmerkſam, faſt andächtig, die lang“ 
flüchtig von Frauenhand hingeworfenen 


geſchwungenen, 
Zeilen: 
„Sehr geehrter Herr von Malchow! 


Sie ſagten mir vor vier Wochen, ich möge, falls 
ich einmal einen Rat oder eine Hilfe brauche, auf Sie zählen. 
der Berlin S 
in einer Sache, in der 


Ich brauche den Rat eines Mannes, 
und die Verhältniſſe dort kennt, 
ich ſelbſt als Frau — Gott ſei Dank muß ich ſagen — 
zu unerfahren bin. Es handelt ſich nur um eine kurze 
Unterredung von einer Viertelſtunde, die mich auf den 
richtigen Weg leitet. 


Wollen Ste mir dieſe Unterredung gewähren? Wir 


haben heute Dienstag. Ich würde nächſten Sonntag im 
Christlichen Hoſpiz in Berlin in der Königgrätzer Straße 
abſteigen und Sie dort gegen Mittag erwarten. Ich glaube. 


daß ich Sie an dieſem Ort, in dem allgemeinen Konverſa“ 


tions zimmer, wohl empfangen kann. Ich wähle den Sonn“ 
tag, damit Sie dlenſtfrei find und alſo keine weitere Mad. 
als den Weg von Idrer Wohnung nach dem Potsdame 
Platz haben. Mit aufrichtigem Dank im voraus 
Ihre ergebene 
Martine von Brake. 
T! ortſetung lolal. 


Die nächſte Geſangſtunde 7 


Wich nene Leſer ffir dein Plak = 


Und als er ihr den Rücken drehte, tanzte das 


„Er wird wahrhaftig 
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weiſen, daß kein Beweis dafür vorhanden ſei, daß 
Banden vom bulgariſchen Gebiet auf jugoſlawiſches, 
griechiſches und rumäniſches Gebiet übergetreten ſeien. 
Wenn man von Bulgarien eine hermetiſche Abſperrung 
der Grenze verlange, jo müſſe man bedenken, daß 
infolge des Friedensvertrages nicht mehr als 20 Gen⸗ 
darmen zur Beobachtung einer 50 Kilometer langen 
Grenzſtrecke zur Verfügung ſtehen. Bulgarien habe 
nichts zu verbergen und ſei jederzeit bereit, ſich dem 
a einer internationalen Unterſuchungskommiſſion 
zu fügen. 


Wilhelms Achilleion wird zugunſten 
geſchädigter Griechen verkauft. 


Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, das 
Athenaion (früher Achilleion) auf Korfu zu verkaufen. 
Entſprechend dem Derſailler Friedensvertrag wird 
der Erlös denjenigen griechiſchen Staatsangehörigen 

Zugute kommen, die infolge des Krieges in 
Deutſchland oder in den anderen ehemals feindlichen 
Staaten ihren Befik verloren haben. 


Lokales. 


K. Streik der Deckenarbeiter. Montag, den 


9. Auguſt, iſt ein Streit der Arbeiter der Deckeninduſtie 
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in Lodz ausgebrochen. Die Bewegung erſtreckt ſich auf 
etwa 40 kleine Betriebe. Wie faſt überall find Ende 
1924 auch in dieſem Induſtriezweig ſeitens der Unter⸗ 
nehmer beträchtliche Lohnreduzierungen vorgenommen 
worden. Das Fehlen einer geſchloſſenen Organijation 
machte es den Arbeitern unmöglich, ſich gegen dieſe 
Lohndrückerei zu wehren. Wie groß das Elend dieſer 
Proleten geworden iſt, beweiſt die jetzige Bewegung, 
die ohne Organiſation, ohne genügende Vorbereitung 
ſpontan ausgebrochen iſt und über 80 Prozent aller in 
Diefer Induſtrie beſchäftigten Weber umfaßt. Das 
Elend hat die bisher unter ſich uneinigen Arbeits⸗ 
kollegen zuſammengeführt. Es iſt mit Beſtimmtheit zu 
kechnen, daß eine bittere Erfahrung den Arbeitern die 
Notwendigkeit der Solidarität erwieſen hat. Und nur 
dieſe Solidarität iſt notwendig, um den Streit zu 
einem erfolgreichen Ende zu führen. Die Arbeitgeber 
erklärten ſich bereit, die jetzigen Löhne auf 12 Prozent 
aufzubeſſern. Die Arbeiter beharren jedoch auf eine 
Lohnzulage von 12 Prozent auf die Löhne von Ende 
1924. Daß die Forderungen der Arbeiter durchaus 
dicht übertrieben find, beweiſt der Umſtand, daß im 
aufe des geſtrigen Tages eine Anzahl von Arbeit 
Pbern die Forderungen voll und ganz bewilligt haben. 
ie Arbeiter haben es verſtanden, in wenigen Tagen 
eine Vereinigung der Berufsgenoſſen zu Ihaffen, die 
nicht nur eine zeitweilige, ſondern eine für die Dauer 
eſtgegründetete fein wird. Es bedarf nicht mehr als 
eines treuen Ausharreus, um die Lohnbewegung zn 
einem für die Arbeiter günſtigen Ende zu führen. 
8 b. Die Tiſchler verlangen Lohnerhöhung. 
In der Bezirkskommiſſion der Fachverbände fand eine 
erſammlung der Tiſchler ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
eine Lohnerhöhnng von 50 Prozent zu verlangen. Im 
Zufammenhang damit fandte der Verband an die 
Meiſter ein dementſprechendes Schreiben und ſetzte als 


— 


Termin für die Antwort den 14. I. M. feſt. 


„ e. Wieder Mißbräuche im Lodzer Magiſtrat. 
Kaum iſt die letzte Geldunterſchlagungsaffäre im Lodzer 
Magiſtrat beendet und ſchon wieder werden Gerüchte 
über neue Mißbräuche im Magiſtrat laut. Wie wir 
erfahren, ſollen die Strafgelder, die von den Eltern der 
ſchulpflichtigen Kinder wegen Ueberſchreiten des Schul: 
Danges einkaſſtert worden find, bis jetzt noch nicht in 

le ſtädtiſche Magiſtratskaſſe eingezahlt worden fein. 
4 ie Summe beträgt einige hundert Zloty. Es wäre 
len zu erfahren, wohin dieſe Gelder gewan⸗ 
’ nd. 


or Zwölf⸗Stunden⸗Arbeit. Aus den dem Minis 
terium für Handel und Induſtrie naheſtehenden Kreiſen 
wird mitgeteilt, daß demnächſt ein Dekret des Staats⸗ 
präſidenten erſcheinen wird, mit welchem die Arbeitszeit 
im Handel auf 12 Stunden verlängert wird. Auf 
‚Grund dieſes Dekretes werden die Geſchäfte ununter⸗ 
brochen durch 12 Stunden offen bleiben können. Bis 
letzt bezog ſich das Geſetz über den Achtſtundentag auch 
auf den Handel. 
„ u. Achtung, ſäumige Steuerzahler! In den 
bachſten Tagen ſoll ein Rundſchreiben der Finanz⸗ 
kubötden herauskommen, das die Ausführung von Exe⸗ 
utionen bei rückſtändigen Steuerzahlern anordnet. Im 
Sinne des Rundſchreibens finden die Exekutionen drei 
age nach der Benachrichtigung des Zahlers ſtatt. Den 
N ae ſoll das Recht zuſtehen, ſchriftlich um einen 
Aufschub der Exekution einzufommen. Der Exekutator 
wird die Pfändung aufhalten können, ſofern er Armut 


feſtſtellt oder die Lizitati ä 
" uinieren kaun, ie Lizitation den Gepfändeten total 


1 p. Eine Unterredung mit dem neuen Wo⸗ 
. Unſer P. Berichterſtatter wandte ſich geſtern 
Bit den neuernannten Wojewoden Jaszezolt mit der 
Pro um Erteilung von Informationen über ſeine 
ie 3 und Abſichten bezüglich der wichtigſten Fragen 
as Wojewodſchaft. Der Wojewode teilte folgendes 
(hart „Ich beobachte eine gewiſſe Belebung des Wirt⸗ 
auß sſtandes, was für den Lodzer Induſtrierayon 
erordentlich wichtig iſt. Als eine der wichtigsten 


| "Angelegenheiten in der Lodzer Wojewodſchaft ehe ich 


Zodg er Dole gelung 


die Frage der Arbeitsloſigkeit an. Laut erhaltener 
Informationen der einzelnen Staroſteien iſt faſt in der 
ganzen Wojewodſchaft eine Verringerung der Arbeits: 
loſigkeit zu vermerken. Als ſehr wichtig ſehe ich auch 
die Bekanntmachung mit den Adminiſtrationsproblemen 
der einzelnen Kreiſen an, die ich zu dieſem Zweck be⸗ 
ſuchen will. Durch dieſen Beſuch werde ich das Weſen 
der Adminiſtration genau kennen lernen. Auch will 
ich mich über die Qualifikationen und die Fähigkeiten 
der mir untergebenen Beamten überzeugen. Auch das 
Bauweſen intereſſiert mich. In der letzten Zeit erhielten 
die Staroſteien größere Beträge zur Ausführung von 
Schulbauten uſw. Nicht zuletzt will ich mich mit den 
Vertretern der Preſſe bekanntmachen, um ſie u. a. über 
die von mir gemachten Beobachtungen in der Woje⸗ 
wodſchaft zu informieren.“ 

Von der Krankenkaſſe. In der letzten Ver⸗ 
waltungsſitzung der Krankenkaſſe wurde der Bericht der 
Kommiſſion entgegengenommen, die im Namen der Ver⸗ 
waltung die Aufenthaltsbedingungen der von der 
Krankenkaſſe nach den Kurorten geſandten Kranken 
prüfen ſollte. Die Kommiſſion beſtätigte, daß die 
Kranken in allen Ortſchaften teilweiſe, mit Ausnahme 
von Rabka, gute ärztliche Fürſorge haben und rationell 
ernährt werden. Die Reſultate der Kur ſind ſehr gut. 
Zum Schluß der Sitzung wurde eine Ausloſung der 
Verwaltungsmitglieder vorgenommen. Ausgeloſt wur⸗ 
den: Pawlowſki, Durſki von der Gruppe der Arbeit: 
geber, und Kulczynſki, Purtal, Grabowiecki und Kuk 
von der Gruppe der Verſicherten. Dieſe 6 Herren 
ſcheiden ſomit aus der Verwaltung aus. Die Ergän⸗ 
zungswahlen finden in der Sitzung des Krankenkaſſen⸗ 
rates am 3. September ſtatt. Im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung des Direktors der Krankenkaſſe Dr. Sam⸗ 
borſki ſandte die Verwaltung der Krankenkaſſe zwei 


8 ag | 
robert die Preſſe! 


„Die Millionen Abonnenten und Eefer der feind⸗ 
lichen Preſſe find größtenteils Glieder des arbel⸗ 
tenden Volkes, und gerade fie find es, welche dieſer 
zu ihrer Knechtang beſtimmten Preſſe die unge⸗ 
heure Macht verleihen, über die fie verfügt. der 
Arbeiter, der ſtatt eines Hebelterblattes ein Organ 
der Arbelterfeinde hält, begeht einen geiftigen 
Selbſtmoro, ein verbrechen an feinen Brüdern, 
einen Verrat an ſeiner Klaſſe. die Preſſe iſt heute 
das wirkſamſte Mittel der Rnechtung. Bemäch⸗ 
tigen wir uns diefes Hebels, und die Preſſe wird 
das wirkſamſte Mittel der Befreiung 
fein.” Wilhelm Tlebknecht. 


Darum lest die Cod zer Volkszeitung! 


„ 


Verwaltungsmitglieder, die Herren Rapalſki und Kul⸗ 
czynſti, nach Bromberg, die bei der ſtädtiſchen Gerichts⸗ 
behörde die Gründe der Verhaftung erfahren ſollen. 
Von ihrem Bericht hängt der Standpunkt der Kranken⸗ 
kaſſenverwaltung Dr. Samborffi gegenüber ab. 

„Die Wohnung und das Haus“. Am 15. Auguſt 
wird in der Nowo⸗Targowa 24 eine Ausſtellung „Die 
Wohnung und das Haus“ eröffnet. Am ſelben Tage 
werden verſchiedene Vorträge über die Bedeutung und 
den Zweck der Ausſtellung gehalten werden. 

Fröhliche Stunden können wir am Sonntag 
genießen, wenn wir das Feſt des Jugendbundes im 
Poznanſkiſchen Garten beſuchen. Ein Stelldichein für 
alt und jung, eine Erquickung für Herz und Gemüt ſoll 
dies Feſt werden. Für allerlei Beluſtigungen und 
Ueberraſchungen iſt in vorzüglicher Weiſe geſorgt wor⸗ 
den. Die Chöre der Jugend ſowie der Männerchor 
werden mit guten Leiftungen aufwarten. Ein aus» 
gezeichnetes Orcheſter wird zum Tanz aufſpielen. Ein 
reichhaltiges Bufett iſt am Platze. Niemand verfäume 
daher die gute Gelegenheit! Alle treffen wir uns am 
Sonntag, den 15. Auguſt, im Poznanſkiſchen Garten, 
Letniaſtraße 1. : 

Die Obſternte in Polen. Im Jahre 1925 
wurden in Polen ca. 13,7 Millionen Zentner Obſt ge⸗ 
wonnen, davon 9282000 Zentner Aepfel, 2042 000 
Zentner Birnen, 1371000 Zentner Pflaumen, 476 000 
Zentner Kirſchen und 539000 Zentner Weichſelkirſchen. 
Nach den letzten Zählungen beſitzt Polen 19040 Apfel⸗ 
bäume, 4060 Birnbäume, 2280. Kirſchbäume und 2040 
Weichſelkirſchbäume, ſo daß der normale Ertrag eines 
Apfelbaumes 73 Kilogramm, eines Birnbaumes 80 Kilo⸗ 
gramm, eines Pflaumenbaumes 36 Kilogramm, eines 
Kirſchbaumes 25 Kilogramm und eines Weichſelkirſch⸗ 
baumes 33 Kilogramm beträgt. Die durchſchnittliche 
Zahl der Obſtbäume in Polen beträgt 155 pro 1 Hektar. 


Polnich⸗ruſſiſcher Eiſenbahvertrag. Vor⸗ 
geſtern wurde in Poſen ein polniſch⸗ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnvertrag unterzeichnet. Der Vertrag ſieht den 
Transport von Waren aus Polen nach Rußland und 
umgekehrt ohne Umladung an der Grenze vor. Beide 
Seiten verpflichten ſich, eine gewiſſe Anzahl Güter⸗ 
wagen in der Weiſe bereitzuſtellen, daß dieſe auf 
ſchmal⸗ ſowie breitſpurigen Strecken kurſieren können. 
Das iſt für die Kaufleute und Induſtriellen ſechr wich⸗ 
tig, da dadurch der Transport von Waren nach Ruß⸗ 
land ſehr erleichtert wird. ö 


oder Gdanſkaſtr. 83. 


Am Scheinwerfer. 


Goldfunde in Polen. 


Wenn der Zloty auch etwas ſtabiler iſt, ſchreibt 
die „Deutſche Rundſchau“, und wir von unſerer Finanzlage 
neidlos ſagen müſſen, daß es ſchon eine trübere gegeben 
hat, ſind wir doch für gute Nachrichten ungemein emp⸗ 
fänglich, beſonders wenn ſie uns die Zukunft etwas 
goldiger erſcheinen laſſen. 

Durch die polniſche Preſſe geht (zwar ohne Quellen⸗ 
angabe) eine Meldung, die nicht nur ganz Polen, ſon⸗ 
dern ſicher auch Europa und ſelbſt Amerika aufhorchen 
laſſen wird: In den Uferfelſen des San hat man 
Goldfunde gemacht! 5 eh 

Zittere Amerika! Bald brauchen wir feinen Kem⸗ 
merer. Und der Zloty wird ſeinen Namen zu Recht 
tragen. 5 

Bei den Zentralbehörden in Warſchau ſollen, nach 
der genannten Meldung, Nachrichten von der Finanz⸗ 
direktion in Sanok eingetroffen ſein, daß man bei dem 
benachbarten Dorfe Frencz Goldvorkommen feſtgeſtellt 
habe. Die Finanzdirektion entſandte Proben zur Unter⸗ 
ſuchung nach Lemberg. Da man in dieſer Gegend aber 
Zink, Blei und Kupfer findet, wird angenommen, daß 
es ſich hier wohl um letzteres handelt. Aber die Ju⸗ 
weliere in Sanok erklären die Funde nach eingehenden 
Studien für Gold. 

Hoffentlich zerſtört die Sachverſtändigenkommiſſion, 
die ſich in dieſen Tagen nach dem Fundort begibt, nicht 
den guten Ruf der Sanoker Goldarbeiter. Auf das 
Urteil dieſer Kommiſſion darf man geſpannt ſein. 


Der Brief des „Tigers“. 

Georges Clemenceau, der alte „Tiger“, iſt plötzlich 
aus der Verſenkung, in der er ſeit einigen Jahren ver⸗ 
ſchwunden war, wiederaufgetaucht. Der geweſene Mi⸗ 
niſterpräſident von Frankreich hat an den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten einen Offenen Brief gerichtet, 
in dem er dem Schmerz und dem Unmut Frankreichs 
über die „krämerhaften“ Bedingungen des franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Schuldenabkommens pathetiſch Ausdruck 
gibt. Politiſche Bedeutung hat dieſe Geſte nicht und 
genützt hat ſie auch nichts: Präſident Coolidge, der 
„ſchweigſame Cal“, wie der Sachwalter des amerikani⸗ 
ſchen Kapitals genannt wird, hat dem ſchreibenden 
Tiger eine kalte und verächtliche Antwort geben. ’ 

Aber der Appell des Tigers entbehrt nicht der 
tieferen tragiſchen Bedeutung: es iſt der politiſche 
Sieger des Weltkrieges, der an den finanziellen 
Sieger appelliert, es iſt der Sieger von Verſailles, der 
dem Sieger von Wallſtreet ſchmerzliche Vorwürfe macht. 
Aber ſo berühmt die Hartköpfigkeit und die Hartherzig⸗ 
keit des „Tigers“ ſein mögen: ſie vermögen nichts gegen 
die Hyäne Kapital. 

Die Schlacht iſt geſchlagen, das Blut gefloſſen — 
es iſt Zeit, die Zinſen einzutreiben. 2 


— — 


k. Vom zweiten Stock geſprungen. Geſtern 
früh ſprang der ſchwachſinnige 50jährige Leiſer Aub 
Gluwnaſtr. 55, aus dem Fenſter ſeiner im zweiten 
Stockwerk gelegenen Wohnung auf die Straße. Nicinſki 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſefs⸗ 
Spital gebracht. 

k. Ein böfes Weib. Der 6jährige Staſiek Oſſu⸗ 
towſki, Zagajnikowaſtr. 89, warf auf dem Hofe mit 
Steinen. Dabei traf er den vorübergehenden 17jährigen 
Michal Szermanſki. Letzterer ging darauf zur Mutter 
des Kindes klagen. Dieſe wurde darüber ſo erzürnt, 
daß ſie einen Holzpantoffel vom Fuße zog und den 
Kläger damit bearbeitete. Die Frau verfuhr dabei ſo 
rabiat, daß jie!Szermanffi die Schädeldecke zertrümmerte. 
Der Schwerverletzte wurde nach dem Poznanſkiſchen 
Spital gebracht, wo der Arzt noch eine Gehirnerſchüt⸗ 
terug feſtſtellte. Die Oſſutowſka wurde zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. . 

Hilf beim Kampf gegen anſteckende Krank⸗ 
heiten! Wenn du bemerkſt: Unordnungen auf dem 
Hofe, im Torweg, Hausflur oder Abort, ſo melde davon 
unverzüglich dem ſanitären Aufſichtsrat; daß im Abfluß⸗ 
kanal Unreinigkeiten aus den biologiſchen Gruben 
gelaſſen werden, ſo benachrichtige den ſanitären Auf⸗ 
ſichtsrat. Falls jemand in deinem Hauſe an einer 
anſteckenden Krankheit erkrankt (Unterleib⸗ oder Fleck⸗ 
typhus, Scharlach, Diphteritis uſw.), ſo benachrichtige 
gleichfalls den ſanitären Aufſichtsrat. Wenn du krank 
biſt: an Tuberkuloſe der Lungen, Knochen, Haut uſw., 
ſo melde dich in der Sektion zur Bekämpfung der Tu⸗ 
berkuloſe, Narutowicz⸗Str. 30; wenn du augenkrank 
biſt, jo melde dich im Ambulatorium in der Panſkaſtr. 4 


13. Staatslotterie. le 
5. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
5000 31. auf Nr.: 6520. 
3000 Zl. auf Nr.: 40801. 
2000 Zl. auf Nr. Nr.: 34251 49 702. 
1000 Zl. auf Nr. Nr.: 7340 26 920 35 413 
47 729 53 866 64 308. 
600 Zl. auf Nr. Nr.: 2679 14718 15 040 15 512 
20 091 36 171 47 671 54 295 55 743 55 748 60088. 


500 Il. auf Nr. Nr.: 2495 3082 11567 14768 
18 280 18 514 20 736 24 782 25 864 27 733 31902 
34471 37249 39605 39 632 49 324 52 221 55 045 
60 827 61 850. 


0 01e % Dolßdogollung 
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Vereine + Deranſtaltungen. 


Der Berband der Arb iter und Arbeiterinnen der 
Bandinduſt ie dau am Sonnabeno, ven 14 ds. Me, 
punkt 6 Uor abends, eine ordentliche Quartolſitzung für 
feine Mitglieder im eigenen Verbandslokale an der Pod- 
lesnaltrabe 26 ab. Da wichtige Punkte auf der Tages» 
ordnung fteben, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend 
e for derlich. 

Wie jchläft der Menſch? 

Am Pſychologiſchen Inſtitut der Univerſität Pitts⸗ 
burg hat ein Gelehrter, Profeſſor Johnſon, Unters 
ſuchungen über den menſchlichen Schlaf angeſtellt. Als 
Verſuchsobjekte dienten ihm zwölf Studenten, die ſich 
freiwillig zur Verfügung geſtellt hatten. Fünf Nächte 
in der Woche gingen die Studenten um 11 Uhr abends 
zu Bette und ſtanden um 7 Uhr früh auf. Sie ſchliefen ge⸗ 
meinſam in einem großen, gut erwärmten und gelüf- 
teten Raume, jeder in einem beſonders konſtruierten 
Bette, das mit einem Regiſtrierapparat verſehen war. 
Die Verſuche haben ergeben, daß die allgemeine An⸗ 
nahme, die erſten Stunden des Schlafes ſeien am tief⸗ 
ſten und ruhigſten, ganz falſch iſt. Im Gegenteil: die 
beiden letzten Stunden ſind die beſten. Die ſelbſt⸗ 
regiſtrierenden Apparate zeigten, daß ein Menſch durch⸗ 
ſchnittlich 11¼ Minuten ſchläft, ohne ſich zu bewegen. 
Alſo iſt die gewöhnliche Annahme, daß ſich der Menſch 
nur einige wenige Male während der Nacht bewege, 
unrichtig. Im Durchſchnitt bewegten ſich die Verſuchs⸗ 
perſonen dreiunddreißigmal in jeder Nacht. Ein einziger 
Student lag drei Stunden lang unbeweglich, einige 
andre zweieinhalb Stunden. Im ganzen wurden 
13448 Ruheperioden aufgezeichnet, von denen etwa die 
Hälfte weniger als fünf Minuten dauerte. 


„ 


Am Donnerstag, den 12. Auguſt, verſchied nach kurzem Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Antonie Mildner 


geb. Warszal 


im Alter von 76 Jahren. Dies allen Freunden und Bekannten zur Kenntnis. 
Die Beerdigung der lieben Heimgegangenen findet am Sonnabend, um 
4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Wulczanſka 129, auf dem alten katholiſchen 
Friedhof ſtatt. 5 


Ein neues japaniſches Denkmal. 


Erdbebens von 1923. 


Die trauernde Familie. 


Derein deufihfprespender Kathofiten in Lobz. 


Sonntag, den 15. Auguſt, im Parke „Sielanka“, Pabianicer Chaufjee 59, 


großes Gartenfeſt 
mit Tombola (jedes Los gewinnt) 


wozu die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen, alle deutſch⸗ 
fingenden kath. Geſangvereine, ſowie alle Freunde des Vereins 
f höfl. eingeladen ſind. l 
Reichhaltiges Programm. Beginn 2 Uhr nachmittags. 
Muſik: Scheiblerſche Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Thonfe 5 


Deutſche Sozialiftif 
partei Polens, Or 


O tsgruppe in Alexandria ⸗Ber 
Krauſe ein i 


mit Sternſchießen, Glücksrad u. a 


1819 


Zahnarzt 


H. SAU RER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
d 3—7. 


Kahnfahrt, Scheibenfchiehen, Kinder⸗Polonaiſe und verſchiedene 
andere Ueberraſchungen und Beluſtigungen. 6 


Reichhaltiges Büfett am Platze. 
Der Garten iſt ab 10 Uhr früh geöffnet. 7 
8 Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt am Sonntag, den 


empfängt von 10—1 un 


75 
29. Auguſt, ſtatt. 1872 5 e 
: Goldene Ausſtellung K 7 
Medaille Rom 1926 


„ 
— 


OsKarKahlert,Lödz 


- CR 
‘ WölczansKa-Strasse 109 KRISTALLGLAS.N 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit 8 SCHLEIFEREN || 


und Vernicklungsanſtalt. 

155 Engros⸗ und Detailverkauf von: 5 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 

ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 

Streng reelle Bedienung. 1845 


* 


die Graphiſche Anſtalt von | 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 
führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeſten ſchnell, außerſt 


A 
che Arbeits⸗ 


Ozorkow. 
Am Sonntag, den 15. Auguſt, veranſtaltet die 


Sartenfeſt 


Die Partelgenoſſen aller Ortsgruppen u Sym- 
pathiker werden hierzu höfl. eingeladen. i 


London 


Berlin N 
Auszahlung auf Warſchau 
Poſen | 
Kattowitz 

Danzig 
Auszahlung auf Warſchau 

Wien, Schecks 

Banknoten 
Prag N 


Der Dollarkurs in Lodz 


Som 
b Warſchauer Börfe. 
Dollar 9.04 
5 11. Auguſt 12. Auguſt 
Belgien 25.00 —.— 
Holland 365.05 —— 
London 44.20, 5 44.20 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 25.00 25.30 
rag 26.93 26.93 
Zürich 175.85 175.80 
Italien —.— 30.10 
Wien —.— —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 12. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Me. 196 


* 


— — en 8 Er 


44.75 

58.00 
46.03 — 46.51 
46.13—46.37 
46,18—46.42 
46 08—46 32: 
66.73—56,87 
56 60—56.75 
17,15— 77.55 


und Warſchau. 


Auf der Schwarzen Börſe in Lodz: 9.08 — 9.06, 


in Warſchau: 9.04. Der Goldrubel 4.72 — 4.70. 


druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreifen aus, 


Artienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 

letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 

Memorandum, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 

ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchaſts⸗ 

berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 prozent Ermäßigung. 


Am Sonntag, den 15. 


tsgruppe Strohmarkt) ein 


linkt im Garten 


nd. Beluſtigungen. 


1880 
Junger 


Arbeiter 


für Hof: u. Färbereiarbeit 
gesucht. Zu erfragen in 
der Exp. d. Bl. 18718 


Achtung, Tomaſchow! 
Die Dujourftunden bel der 
Ortsgruppe der deutſchen 
Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei 
in Tomaſchow⸗Mazow. im 
Lokale, Mita-Straße Nr. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Gen. Alfred Weggi und 
O. Rapfe in Sachen des 
Gerichtsweſens 
Mittwochs von 6—8 abends: 
Gen. Hermann Ludwig und 
5. Prietzel in Stadtrats- 
angelegenheiten — öffent» 
liche Arbeiten 
Donnerstags v. 6—8 abende: 
„ Gen. Hugo Herman und 
G. Herman in Magiftrats- 
angel.; Gen. Guldo !utte— 
Bücherausgabe 
Freltags von 6 —8 abends: 
Ben. Weggi und 5. Gloger 
in Gemeindeſachen wie auch 
ſämtliche Rat ſe läge 
Sonnabends v. 6—8 abends: 
Gen. Guſtav Jet u. R. Eud⸗ 
wig in Sachen der Kranken⸗ 
kaſſe; Gen. Hermann Lud⸗ 
wig — Abrechnungen mit 
den Vertrauensmännern; 
Gen. Oswald Eiedtfe in Ar⸗ 
beits loſenunterſtützungen. 


Der Vorſtand. 


| Gartenjeit 


ſtatt, verbunden mit Tanz. Eintritt nur für: 
Mitglieder und eingeführte Gäſte. 
Sämtliche Ortsgruppen werden gebeten, an 
dieſem Gartenfeſt teilzunehmen. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe 
der D. S. A. P. Tomaſchow. 


und zwar: 


Auguſt a. c., nachmit⸗ 


tags 3 Uhr, findet im Garten „Apollo“ (am 


Tomaſchow 


Ortsgruppe Lodz⸗Rord 
Reiter⸗Straße Nr. 13. 
der Vorſtand des Jugend“ 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, mittwochs und 
Freitags entgegen. Dort⸗ 
felbft wird auch Rus kunſt 
in Sachen des Jugendbundes 
extellt. 


Neutſche Ebzlalſſtiſche 


Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alexandrom 
Intereſſenten und Par“ 


teimitglieder werden hien“ 


durch auf die Empfangs⸗ 
ſtunden der Derwaltun 
aufmerkſam gemacht. 
jeden Mittwoch von / 
bis 9 abends Schöffe 7. Huf 
Städtifhe und Schulange” 
legenheiten F 
Genoſſe F. Schlichting Kran“ 
kenkaſſenangelegenhelten . 
Genoſſe F. Maſchte Partt 
angelegenheiten ® 
Jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends 910 
bürgermeiſter N. Bengf 
Steuerangelegenheiten 10 
Genoſſe E. Gendzior 
telangelegenheiten 
Sonnaben 
Beitragsfafflerung 
teiangelegenheiten: 
9. Schön, F. Schli 


par 


U. 


7 


a 


— — 
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